__ Sonnabend, den 


9. März 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus 
48. Sitzung vom 7. März. 


Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt 
bei dem Kapltel „Höhere Lehranſtalten“. Hierzu 
beantragt die Budgetkommiſſion: Die Regierung 


kommt in der Folge oft zu bleibender Herz 
erweiterung, Schlafloſigkeit, Bleichſucht und Nerven 
ſtörungen, welche den davon Betroffenen zwingen, 
eine Kaltwaſſerhellanſtalt oder ein Sanatorium af 
zuſuchen. Natürlich iſt unter allen dieſen Schüd⸗ 
lingen der gefährlichſte der Alkohol; aber da man 
unter den heute beſtehenden Trikſitten oder richtiger 


Abg. Metger (utl.) empfiehlt, bel Gelegen⸗ 
beit der Schulreſorm auch an eine einheitliche 
Regelung der deütſchen Rechtſchrelbung zu denken. 

Geh. Rath. Kö pe theilt mit, daß die Frage 
der Rechtſchrelbung augenblicklich Gegenſtand der 
Berathung im Reichsamt des Innern iſt. 
Weiterberathung Freitag. 


Minimum von Nahrung gewöhnen und dieſe 
Lebensweiſe, die oft lange Jahre hindurch ohne 
erkennbare, nachthellige Folgen zu bleiben ſcheint, 
am Ende doch mit Blutarmuth, Nervoſttät und 
vorzeitigem Kräfteverfall büßen müſſen. 

Auch die Gewohnheit, früh Morgens mit 
leerem Magen an die Arbeit zu gehen und erſt 


— 


; : ngen des — nach einigen Stunden ein Frühſtück zu ſich zu | Unſitten ſich nur der Gefahr ausſetzt als Mucker 3 
zu erſuchen, durch entſprechende Krankheiten nehmen, iſt keineswegs geſundheltsförderlich, weil] verſchrieen zu werden, wenn man den Finger in 
Normaletats für Lehrer höherer Untere en der Körper bei der üblichen Frugalitüt des | diefe Wunde legt, jo mag hier nur kurz darauf 


dahin zu wirken, daß 1. das Höchſtgehalt bereits 
nach 21 Jahren geſichert wird, unter beſonderer 
Berückſichtigung der unteren Gehaltsſtufen; 2. die 
Oberlehrer der Staatsunterſtüßung beziehenden 
Anſtalten die jefte, penſtonsfähige Zulage von 
300 bis 900 Mk. zu derſelben Zeit erhalten, wie 
die Oberlehrer der vom Staate unterhaltenen 
Anſtalten. 

Von den Abgg. Dr. Göbel (Cie) und 
Daub mtl.) liegen außerdem Erweite rungs⸗ 
untrüge vor. 

Minſſter Studt theilt diejenigen Veründer⸗ 
ungen mit, welche inſolge des Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 27. November v. Is. über die Reform des 
höheren Schulweſens im Unterricht angeordnet 
ind. Er legt dar, daß die Behauptung, er habe 
die Durchführung des Erlaſſes nur ungern über⸗ 
nommen, unrichtig ſei; er habe den Erlaß gegen⸗ 
zeichnet, und übernehme damit auch die Verant⸗ 
wortung für deſſen Durchführung. Die Einrichtung 
akademiſcher Vorkurſe für Schüler, die nicht mit 
der vollen erforderlichen Vorbildung die Untverfität 
beziehen möchten, empfehle ſich nicht; man werde 
mit ſolchen Kurſen nicht weiter vorgehen, ſondern 
die Einrichtung von Reife⸗Prüfungen empfehlen. 

Abg. Dr. Göbel begründet ſeinen Antrag. 

Nach kurzer Zeit unterbricht ihn Präfident 

v. Kröcher: Meine Herren! Soeben läßt 
mir der Herr Miniſterprüſident jagen, daß geſtern 
Abend in Bremen Se. Majeſtät der König mit 
elſernem Inſtrument wahrſcheinlich von einem un⸗ 
reifen Burſchen, durch einen Wurf verletzt worden 
ft. Die Wunde im Geſicht iſt, wenn auch keine 
erhebliche, jo doch eine ſolche, daß Se. Maſeſtät 
wird mehrere Tage zu Bett zubringen müſſen, da 
die Wunde genäht werden muß. (Bewegung.) Ich 
welß daß Sie Alle mit mir die fluchwürdige That 
verabſcheuen. Ich bitte Sie, mit mir aus dieſem 
Anlaß zur Bekrüftigung und Verehrung einzu⸗ 
ſtimmen in den Ruf: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
unſer Allergnädigſter König und Herr, er lebe 
hoch!“ Das Haus ſtimmt dreimal in den Ruf 
eln. In Folge der im Haufe entſtandenen 
Unruhe vertagt der Präſident die Sitzung auf 
% Stunde. 

Nach Wiederbeginn der Sitzung ſetzte Abg. 
Göbel ſeine Rede fort. 

Abg. Beinner (mil) iſt von dem bis⸗ 
herigen Vorgehen des Ministers nicht recht bes 
friedigt. Man ſollte für alle höheren Lehranſtalten 
freie Bahn ſchaffen. Ueber die Qualiſikatlon ſollte 
allein das Staatsexamen entſcheiden. 

Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) iſt der 
Meinung, daß die Oberrealſchule die Schule der 
Zukunft iſt; die Schulverwaltung macht auf ihn 

Vn Eindruck, als ſei fie noch nicht zu einem feſten 

uin gekommen und für ein ſolches noch nicht 
eule edi die höchſte Zeit, daß wir aus 
den ewigen Nefoum-Berfuchen endlich herauskommen 
und einen ſeſten ormplan zur Grundlage 
weiterer Maßnahmen machen, ſonſt ſchadet dle 
ganze Reform unendlich mehr, als ſie nützt. 

Geh. Rath Althoff bemerkt, daß wegen 
Zulafjung der Real⸗Abtturienten zum mediziniſchen 
und juriſtiſchen Studium gegenwärtig die nöthigen 
Beſtimmungen in der Ausarbeitung begriffen find. 
Es wird vorausſichtlich der Andrang zum Studium 
der Medizin infolge der Reform abnehmen. 

Abg. Ga mp (frlonſ.) iſt mit der Reform 
nach dem vom Minifter vorgetragenen Plan völlig 
einverftanden. Künftig ſollte man in Gegenden, 
wo das humaniſtiſche Gymnaſium vorwiegt, reali⸗ 
ſtiſche Anftalten, und wo die Realanſtalten über⸗ 

wiegen. humaniſtiſche Lehranstalten errichten. 

a, Abg. Dr. Langer hans (frſ. Bp.) führt 
den Andrang zu den Realanſtalten auf die den⸗ 
ſelben verliehene Berechtigung zurück. Die Ge⸗ 
meinden werden gut thun, bei Umwandlung hu⸗ 
maniſtiſcher Oymnaſien in Reglanſtalten ſehr vor⸗ 
örtg zu ſein. 5 

Geh. Rath Althoff entgegnet, der Vor⸗ 


aus Schlechter Augewähnung. 
Von Dr. Curt Rudolf Kreusner. 
(Nachdruck verboten.) 


Gewohnheitsmäßiges Thun und Angewöhnung 
find Dinge, welche in der Spruchwefsheit des 
Volkes in nicht beſonders gutem Anſehen ſtehen. 
Dieſes abfällige Urtheil iſt zum Theil gewiß ein 
ungerechtes, wenigſtens inſoſern ein zur Gewohnhelt 
gewordenes Handeln in Lagen, welche ſich für den 
Einzelnen hundert⸗ oder tauſendmal wiederholen, 
das Gehirn von einer ebenſo oft wiederkehrender 
Gedankenarbeit entlaſtet, alſo eine unter Umftänden 
ſehr bedeutende Zeiterſparniß bedeutet. Die bes 
denklichen Selten unſerer Gewohnheiten, denen wir 
alle mehr oder minder huldigen, liegen aber darin, 
daß das vom Geſichtspunkte der Gedankenarbelt ſo 
Gkonomiſche automatiſche Handeln nur zu leicht der 
höheren geiſtigen Kontrole verluſtig geht und ſich 
in eln gedanlenloſes Thuen verwandelt, aus 
welchem kein Segen, ſondern Unſegen erblüht. Es 
iſt lein Zweifel darüber, daß ganze große Völler 
von früherer ſtolzer Höhe herabgeſunken ſind, weil 
fie ſich von Gewohnheiten nicht losreißen konnten, 
auf die ſie als nationale Eigenthümlichteiten ſtolz 
waren, die aber thatſüchlich eine Schwäche und 
einen Defekt bedeuteten. Mit dieſer aber greiſen 
in die Lebensſchickſale des Einzelnen Angewöhn⸗ 
ungen ein, denen achtlos nachgegeben wied, weil 
man ſie für unerheblich hält, die jedoch thatſüchlich 
eine lange Reihe minimaler Schädigungen find, 
deren Endſumme höchſt bedeutend und oft genug 
hinreichend iſt, um Leben und Geſundheit ernſtlich 
zu bedrohen. 

Eine einigermaßen vollſtündige Aufzählung 
ſolcher Gewohnheiten geben wollen, hieße ein Buch 
über Hygiene ſchreiben; denn ſchlleßlich iſt das 
ganze Leben vom erſten Schrei bis zum letzten 
Todesſeufzer ein Kampf gegen eine endloſe Reihe 
äußerer Feinde und der Menſch ſtirbt, jo paradox 
es klingt, am Leben. Es ſollen daher in Nach⸗ 
ſtehendem nur einige ſolcher Schädlichleiten her⸗ 
ausgeriſſen werden, welche gewöhnlich überſehen 
werden, ſich aber mit nur etwas gutem Willen 
leicht abſtellen ließen. 

Am zahlreichſten ſind ſchon die Gedankenloſig⸗ 
keitsſünden, welche im Punkte der Nahrungsauf⸗ 
nahmen begangen werden. Wenn man ausge⸗ 
rechnet hat, daß ein normaler Mitteleuropäer, um 
im Gleichgewicht zu bleiben, täglich / Pfund 
Eiweiß, / Pfund Fett und 1 Pfund Kohlen⸗ 
hydrate, d. h. Zucker und Stärkemehl in Geſtalt 
von Brod oder Welßgebäck (Alles natürlich ohne 
Mitberechnung des in allen unſeren Nahrungs- 
mitteln reichlich enthaltenen Waſſers) zu ſich nehmen 
muß, jo find dies ſelbſtredend nur Durchſchnitts⸗ 
zahlen, die je nach Alter, Beſchäftigung, Klima, 
Größe und Konſtitution weitgehenden Abänderungen 
unterliegen. Immerhin wird aber für jedes 
Individuum ein ganz beſtimmtes Durchſchnitts⸗ 
quantum an Nahrungsmitteln als zweckentſprechend 
angenommen werden können, welches übrigens 
jeder, dem die Gabe der Selbſtbeachtung nicht 
gänzlich fehlt, leicht ſelber herausfindet. Zeitweilige 
Abweichungen von der Norm haben nun wenig 
auf ſich; denn wenn ſich Jemand gelegentlich ein⸗ 
mal den Magen überladet, oder einen Tag in 
Folge Appetitsmangels faſtet, jo hat das keine 
dauernden üblen Folgen. Das ſtändige Zuviel⸗ 
trinken führt unweigerlich zur Erweiterung des 
Magens, dem normaler Weiſe nicht mehr als ı 
bis 1 ½ Liter Flüſſigteit, ſammt Nahrung auf 
einmal zugemuthet werden follte, der aber von 
Vielen oft gezwungen wird, ſich auf 4 bis 5 
Liter und noch mehr auszudehnen. Der gewaltſam 
erweiterte Magen verliert aber die Fähigkeit, ſich 
zuſammenzuziehen, da die gedehnten Muslelfaſern 
deſſelben die Elaſtizität einbüßen; die Spelſen und 
Getränke bleiben übermäßig lange im Magen 
liegen, zerſetzen ſich und führen zur chroniſchen 
g Entzündung und Katarrh der Magenſchleimhaut, 
redner habe ſpeziell Berliner Verhültniſſe im Auge einem qualvollen Zuſtand, von dem übrigens der 
ehabt, die anderswo überhaupt nicht vorkommen.] ſtarke Fleiſcheſſer viel ſeltener bedroht iſt als der⸗ 
meinen %; Dr. Lotichins (mtl) ift im Allge- jenige, der viel voluminöſe Vegetabillen genießt 

ius mit der Reform einverstanden. oder große Mengen Bier zu ſich zu nehmen ge⸗ 
bestein n Auglaſſung des Abg. Schall (on)] wöpnt if. 8 | 

Beh. Rath Dr. Matthias ent Auch gewohnhelisinäßiges Zuwenigeſſen kann 

lelden Hrn die Reform die Ideale des Volles zu Geſundheitsftörungen führen, wie man nament⸗ 

im der Pflege Die neuen Realanſtalten würden lich an vielen allein fiehe Damen beobachten 

5 mischen es der Volksibeale hinter den huma⸗ kann, die aus Spar mleit oder Bequemlichkeit, 

entalten nicht zurückſtehen für ſich allein nicht kochen zu wollen, an ein 


deutſchen Abendeſſens ohnehin ſchon viel zu lange 
nicht mehr mit kräftiger Nahrung verſehen worden 
iſt. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt auch das 
übliche Frühſtück, nämlich eine Taſſe Kaffee, die 
faft ohne Nührwerth iſt und ein Stückchen Weiß⸗ 
gebäck durchaus nicht rationell und wer nicht nach 
engliſcher Sitte den Tag gleich mit Elern beginnen 
kann oder mag, thäte immer noch beſſer, nach Art 
der ruſſiſchen Bauern eine Schale gezuckerter Milch 
mit Brod und Butter zu genießen. 

Die lägliche Nahrungsaufnahme auf zwel oder 
womöglich gar auf eine Mahlzeit zuſammenzu⸗ 
drängen, wobei entweder dem Magen zu viel zu⸗ 
gemuthet wird oder der Körper überhaupt zu 
wenig Nährſtoff erhält, iſt ebenſo ſchädlich wie die 
Gewohnheit, zu allen Tageszeiten fait allſtündlich 
zu eſſen, weil dadurch das verdauende Organ 
übermäßig in Anſpruch genommen und in Er⸗ 
mangelung von Ruhepauſen frühzeitig exjchöpft 
wird. Daß zu kaltes Trinken ſchüdlich wirkt, 
wird allgemein anerkannt; nichtsdeſtoweniger werden 
Biere und Welne beſonders von dem in dieſer 
Beziehung täglich ſündigenden Großſtädter faſt 
immer viel zu niedrig temperlrt genoſſen und die 
Folge ſind Katarrhe über Katarrhe. Weitaus ge⸗ 
fährlicher iſt aber der Genuß zu heißer Speiſen 
und Getränke, weil dleſe auf der Schleimhaut der 
Speiſeröhre und des Magens Brandwunden er⸗ 
zeugen, welche häufig zum Ausgangspunkt der 
ſchwerſten Krankheiten werden. Wenn auch eine 
Taſſe heißer Boulllon ein äußerſt angenehmes 
Wärmegefühl erregt, und Kaffee wie man zu jogen 
pflegt „ſchwarz wie die Nacht, ſüß wie die Liebe 
und heiß wie die Hölle genoſſen werden ſoll, ſo 
bedenke man doch, daß zu heißes Eſſen und Trinken 
die Urſache unzähliger Fälle von Magengeſchwüren 
ſind, einer Krankheit, die namentlich unter Haus⸗ 
frauen und Köchinnen graſſirt, die die in der Zu⸗ 
bereitung begriffenen Speiſen heiß koſten müſſen. 

Daß ſchlechtes Kauen und allzu haſtiges Eſſen 
zum Ausgangspunkt vieler Erkrankungen wird, iſt 
bekannt. Wenn wir uns jedoch darüber luſtig 
machen, daß der Chineſe verfaulte Eier und 
andere nach unſeren Begriffen verdorbene Nahrungs⸗ 
mittel als Delikateſſe ſchätzt, fo ſollten wir uns 
auch in Erinnerung ruſen, daß bei uns die Unſitte 
durchaus noch nicht ausgerottet iſt, Wild erſt dann 
zu genleßen, wenn es den jog. Haut-goüt hat. 
Dieſer iſt nichts weiter, als ein Zeichen fortge⸗ 
ſchrittener Fäulniß und Verweſung und kann unter 
Umſtänden zu einer tödtlichen Vergiftung mit 
Flelſchgift führen. 

Man kann von dem ſchler endloſen Kapitel 
der gewohnheitsmäßigen unvernünfligen Ernährung 
nicht Abſchied nehmen, ohne darauf hinzuweiſen, 
wie viel Tauſende von Kindern alljährlich nur aus 
Gedankenloſigkeit zu Tode gefüttert werden. Daß 
für Kinder im zarteſte Lebensalter Milch und 
zwar am beſten Muttermilch und Ammenmilch das 
zuträglichſte iſt, und daß das leider oft unentbehr⸗ 
liche Surrogat, Kuhmilch, nur dann zuläſſig iſt, 
wenn ſie tadellos iſt und unter Beobachtung pein⸗ 
lichſter Sauberkeit gereicht wird, iſt noch viel zu 
wenig ins Bewußtſein des Volkes gedrungen, und 
es iſt keine Uebertreibung, daß eine Legion von 
Kindern nur deswegen ſtirbt, weil fie gewohuheits⸗ 
mäßig mit verdorbener Kuhmilch und viel zu 
zeitig mit Brei oder anderen noch welt ſchüdlicheren 
Dingen ernährt werden. 


Häufiger als mit Nahrungsmillteln treibt der 
Menſch gewohnheltsmüßigen Mißbrauch mit den 
ſog. Genußmitteln, die ihrer Natur nach nur in 
geringen Mengen oder als Zuſütze lonſumirt werden 
ſollen. Vor Allem muß vor dem Verbrauch 
großer Quantitäten Gewürz und ſcharfer Sub⸗ 
ſtanzen gewarnt werden. Ingwer, Zimmt, Kalmus, 
Pfeffer, Paprika u. dergl. find Dinge, die mit 
Maß angewandt, unſere Speiſen ſchmackhafter 
machen und den Appetit anregen, in größeren 
Mengen aber ſtets eine bedenkliche Reizwirkung 
auf die Nerven haben, die ſich in allgemeiner 
Nervoſität, Hautjucken, Ausſchlägen und namentlich 
bei Kindern im frühzeitigen Erwachen von Trieben 
und Wünſchen äußern, welche einem ſpuüteren 
Lebensalter vorbehalten bleiben ſollen. 

Natürlich gehört hierher auch der Mißbrauch 
des Thees, Kaffees, Tabaks und Alkohols; immer 
wird durch fie das Hrrz in Mitleidenschaft ge⸗ 
zogen, und es bleibt keineswegs immer bei kürzer 
oder länger anhaltendem Herzklopfen, ſondern 


hingewieſen werden, daß Leberverhürtung, Nieren⸗ BE, 
entzündung, fettige Degeneration des Herzens, 
Arterlenverkalkung und Schlagfluß ihre Opfer ſich 
mit Vorliebe unter denjenigen ſuchen, welche zur 
Partei jenes fahrenden Ritter gehören, welcher Er 
feinen Knappen in den Dörfern vorausſchickte, 
damit er probire, wo der beſte Wein im Ausſchank 
ſei, was er ihm mit den Worten meldet: Est! 
Est! und von dem der trauernde Knappe erzühlt A 
„Et propter nimium Est Est mortuus est." 
Wenn der Patagonter und Feuerländer nicht r 
unbedeutende Mengen fetter Erde als Genuß⸗ Br 
mittel verſchlingt, fo huldigen auch unter uns viele a 
Menſchen dem Genuſſe gänzlich ungenießbarer 1 
Dinge, wie Bleiſtift, Federhalter, Schiefergriffel, 
Kirſchkerne u. ſ. w., welche, da fie meiſt klein 
gekaut werden, nur ausnahmsweife Unheil an 
richten. Unbedingt gefährlich ift aber die Gewohn -. 
heit, die Spitzen der Barthaare oder der Zöpfe ; 
abzubeißen und zu verſchlingen. Dieſe total un⸗ 
verdaulichen Hornſubſtanzen bleiben natürlich im 
Magen liegen, dringen mit ihren feinen Spitzen in 
die Magenſchlelmhaut ein, welcher unzühlige kleine 
Wunden zugefügt werden und können ſich ſogar 
zu großen Klumpen zuſammenballen, welche nur 
durch eine ſchwere Operation entfernt werden 
können. Dieſer Unart huldigen nebenbei gef, 
durchaus nicht nur Kinder, jondern auch zahlreiche Br 
Erwachſene. * 
Die Mißbräuche, welche zum Schaden der 
Geſundheit mit zu leichter oder zu ſchwerer 
Bekleidung, mit Korſet und Schnürleib, mit ver⸗ 
weichlichender Lebenswelſe oder unvernünftiger Ab⸗ 8 
härtung getrieben werden, find zahllos. Beſonders 
aber jei hier hervorgehoben, wie viele Frauen ſich 
alljährlich ſchwere Erkältungstrankheiten nur des⸗ 1 
wegen zuziehen, weil die Gewohnheit das Tragen er 
von Hemden verbietet, welche mit Aermeln ver 
ſehen ſind und bis zum Hals reichen. Dafür 4 
ſündigt die Männerwelt wieder mit der unſinnigen AN 
und doch nicht auszurottenden Sitte des Grüßen 
durch Hutabnehmen ſtatt der gewiß nicht unhöf⸗ 1 
lichen Art des militäriſchen Grußes, und unfere Ei 
Stlefelmoden ſcheinen uns gar direkt in chineſiſche 
Gewohnheiten hineinführen zu wollen. Die Un⸗ 
ſitte des immer ſpiter werdeneen Schuhwerks 
gereicht aber gewiß nur dem Hühneraugenoperateurt 
und der pedicure zum Vortheil, während der⸗ 
jenige Thell der Menſchheit, welcher den Geboten 5 
folgend, ſeine Füße in dieſe Marterwerkzeuge 
hineinzwängt, das Gehen zum Mindeſten als Un 
bequemlichkeit empfindet und ſich, jo weit als 
möglich, der Bewegung zu Fuß entwöhnt. Welche 
Folgen aber der Mangel ausgiebiger Bewegung 
nach ſich zieht, das iſt ein Thema, welches beim 
Weitem über den hier zur Verfügung ſtehendenn 
Raum hinausgeht und deshalb hier nicht mehr * 
behandelt werden kann. 6 5 


Vermiſchtes. 


Wie aus Krefeld im Rheinland gemeldet 
wird, ſtleß ein Perſonenzug mit einem Güterzug 
zuſammen. Einige Relſende trugen leichte Ber 
letzungen davon. . Br 

Im Hannoverſchen find durch das 
Hochwaſſer der Ems und ihrer Nebenflüſſe weite 2 
Strecken überjhwenmt, u Be 

In Berlin find die Maler und Maaß⸗ 
ſchneider in eine Lohubewegung eingetreten. Auch 
im der Metallindustrie fiehen größere Lohnbeweg - 
ungen in Ausſicht, die ſich auf die Durchführung 
des Neunſtundentages beziehen. ex 

Der härteſte Paragraph eim Straf⸗ 
deſetzbuch. Der Fabrikant K. in Berlin hatte 
eine Vorladung als Zeuge in einer Privat⸗ 
beleidigungsſache erhalten. Im Drange der Ge⸗ 
ſchäfte vergaß er den Termin. Der Amts richtr 
fragte ihn nach dem Grund, worauf K. erwidert, 
in ſeiner Fabrik ſei ein Waſſerrohr geplatzt. Als 
K. eine eidesſtattliche Verſicherung des betreffenden 
Inhalts unterſchreiben ſollte, ſah er ſich genbthigt * 


zu erklären, das er die Unwahrheit ge adde. 
Der 8 139 des Strafgeſetzbuchs 3 Ri; 
Zeuge geladen, für ſein Ausbleiben unwahre Cha: 
ſachen vorbringt, wird mit einer Gefüngnißſtrafe Er 
bis zu 2 Monaten belegt.“ Es wurde Anklage ; 
erhoben, und der Staatsanwalt beantragte die zu 
lüſſtg niedrigſte Strafe — einen Tag Gefüngnſß. 
Der Vertheldiger wies darauf hin, daß der g 138 Er 
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5 SSA 
der härteſte im ganzen Strafgeſetzbuch jet. 
bei Betrug, Unterſchlagung und vielen anderen 
Vergehen eine Geldſtrafe zuläſſig ſei, könne hier 
nur auf Gefängniß anerkannt werden. Der 
Gerichtshof beſchloß nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts. 

Geeſtemünde, 7. März. Der hieſige 
Fiſchereidampfer „Neptun“ rettete in der Nordſee 
bei ſchwerem Sturm 9 Mann Beſatzung des 
ſchwediſchen Schooners „Sirius“. Die Geretteten 
wurden hier gelandet. 

Am Bismarck⸗Denkmal vor dem 
Reichstagsgebäude in Berlin iſt jetzt das Haupt⸗ 
poſtament im Weſentlichen fertig. Der Granit iſt 
ziemlich ſtumpf, nur einzelne Theile hat man 
polirt. Augenblicklich find die Zimmerer dabei, die 
Vorarbeiten für die Aufſtellung auszuführen. 

Wenig emuſter haft iſt die Peters⸗ 
burger Polizei, ſie hat ſich am 40 jährigen 
Gedenktage der Aufhebung der Leibeigenſchaft grobe 
Ausſchreitung zu Schulden kommen laſſen. Viele 
Studenten, ſowie eine große Anzahl Zuhörerinnen 
höherer Kurſe befanden ſich in der Kaſanſchen 
Kathedrale, um den Gottesdleuſt für den Zaren⸗ 
Befreier beizuwohnen. Sobald ſie aus der 
Kathedrale heraustraten, umringten ſie Hunderte 
von Schutzleuten. Erſtaunt blickten die Studenten 
die Poliziſten an, da abſolnt kein Anlaß zum Ein⸗ 
ſchreiten vorlag. Einige Studenten ſtimmten die 
Zarenhymne an, andere ſangen harmlos ihr 
„Gaudeamus igitur“, und darauf traten die 
Poliziſten ſofort in Aktion. Gebildete Menſchen 
wurden wie das Vieh hingetrieben. Die Schutz⸗ 
leute hatten diesmal allerdings keine Koſakenpeitſchen, 
dafür ließen ſie aber ihre Fäuſte tapfer arbeiten. 
Frauen erhielten Fauſtſchläge ins Geſicht, in den 
Rücken, gegen die Bruſt, wohin es eben fiel. Das 
Publikum war empört über die Rohheiten. Die 
Studenten wurden in langem Zuge unter ſtarker 
Poltzelbedeckung in Pollzeigewahrſam abgeführt. 
Und das Allerbeſte iſt, daß der Stadthauptmann 
in letzter Zeit den Befehl ausgegeben hatte, daß 
die Pollzef ſich der größten Höflichkeit zu befleißigen 
habe! 

In elnem Schieferbruch bei Rhaunen 
im Rheinland wurden durch einen Erdſturz drei 
Arbeiter getödtet und zwei ſchwer verletzt. 

Durch fünf Schüſſe getödtet hat 
ſich in Berlin der 50 Jahre alte Bierverleger 
Hermann Friedrich. Er betrieb ſeit Jahren ein 
flottes Geſchäft. In den letzten vierzehn Tagen 
zeigte er ein Weſen, daß man an ſeiner Zurech⸗ 
nungsfühlgteit zweifeln mußte. Ohne Grund be⸗ 
hauptete er, daß ſeine Frau mit einem anderen 
Mann verkehre, und ſeine Eiferſucht trieb ihn jo 
weit, daß er dle Frau mißhandelte. Dieſe verließ 
ihn daher vor acht Tagen und ging nach Moabit 
zu Verwandten. Das brachte Friedrich noch mehr 
auf. Nachdem er ſich einen Revolver gekauft hatte, 
ſchickte er einen Hausdiener nach Moabit, um ſeine 
Frau zurückholen zu laſſen. Als Frau Friedrich 
von dem Waffenkauf hörte, fürchtete fie für ihre 
beiden Kinder, die bei ihrem Vater zurückgeblieben 
waren, und ging deshalb gegen Abend wieder nach 
Hanſe. Unterdeſſen hatte Friedrich ſeine Baar⸗ 
ſchaft, gegen 8000 Mark, zu einem Freunde ges 
bracht mit der Bitte, das Geld ſeinen Kindern zu⸗ 
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kommen zu laſſen. Um 1 Uhr Nachts ſchloß 
er ſich in einem hinter dem Blerkeller ge⸗ 
legenen Raume ein, und jagte ſich, nachdem er 
den Revolver zunächſt ziellos abgeſchoſſen und 
wieder geladen hatte, fünf Kugeln in den Leib. 
Die hierbeigerufene Polizei erbrach den Raum, und 
ein Arzt der Unfallſtation 1 ließ den Schwerver⸗ 
wundeten nach der Charité bringen. Dort erlag 
er Morgens ſeinen Verletzungen. 

Königin Vietoria⸗Denkmal. Wie 
die „Times“ meldet, hat ein vom König ernannter 
Ausſchuß ſich dahin ausgeſprochen, daß in der 
Nachbarſchaft der Weſtminſter - Abtei oder des 
Buckingham⸗Palaſtes ein Gebüchtniß⸗ Denkmal er⸗ 
richtet werde, deſſen Hauptbeſtandthell eine Statue 
der Königin Victoria ſein ſoll. 

Der ſchnellſte deutſche Zug wird 
vom 1. Mai ab zwiſchen Berlin und Hamburg 
verkehren. Er ſoll die 285,9 Kilometer betragende 
Strecke in 3 Stunden 28 Minuten zurücklegen. 
Er muß alſo in ders Stunde, einſchließlich des 
4 Minuten betragenden Aufenthalts in Wltten⸗ 
berge, fait 82 ¼ Kilometer durchlaufen, 

Ein Eldorado für Schuljungen 
ſcheint das mecklenburgiſche Dorf Gottin dei 
Teterow zu ſein. Dort hatte dle Schule jüngſt 
mehrere Tage Ferien, weil der Lehrer keine 
Feuerung mehr hatte, da ihm ſein kontraktlich feſt⸗ 
geſetztes Quantum Feuerungsmaterlal nicht verab⸗ 
ſolgt worden war. 

Die Jagdpachten ſteigen von Jahr 
zu Jahr mehr, namentlich in der Nähe großer 
Städte, wie Hamburg, Frankfurt a. M., Berlin. 
Welche Preiſe heutzutage gezahlt werden, ſieht man 
aus Nachſtehendem: Die Jagd der Gemeinde Grof- 
beeren bei Berlin iſt auf 6 Jahre neu verpachtet 
worden. Die Jagd, nur offene Feldjagd mit 
Wechſelwild, einigen Faſanen und Rebhühnern, iſt 
1800 Morgen groß und brachte bisher 1560 Ml. 
Jetzt iſt ſie für 2250 Mk. verpachtet worden. Die 
Jagd des benachbarten Kleinbeeren, 1500 Morgen 
Feldjagd und Heide, ebenfalls nur mit Wechſel⸗ 
wild, iſt für 2000 Mk, gepachtet worden. Der 
frühere Pächter zahlte 1200 ME, deſſen Vor⸗ 
gänger 600 Mk. 

Die Kin derausſtattung des Kronprin⸗ 
zen von Italien. Die itallenifche Königsfamilte 
ſieht bekanntlich einem freudigen Familienereigniß entgegen. 
Für die Ausſtattung des zukünftigen Königs — denn 
man ſcheint eß für gar nicht anders möglich zu halten, 
als daß es ein Knabe fein wird — ſorgt die Königin: 
Wittwe Margherita. Das feine Linnenzeug wird mit Balen- 
clenneſpitzen verziert und mit der Königskrone gezeichnet, 
Die Hoͤubchen und die Wickelbünder find aus weißer Seide. 
Die Kopfkiſſen und die Bettdecke, ebenfalls aus weißer 
Seide, werden mit kunſtvollen Stickereien geſchmückt. Für 
die Aufbewahrung dieſer Kinderausſtattung dient ein ge⸗ 


flochtener Wandſchrank aus Stroh und Bambus, der im 
Innern mit weißer Seide und kostbaren Spitzen bedeckt 


iſt. 

Ein fürſorglicher Theaterdirec tor. 
Eine Warnung vor einem Theaterſtück, das er ſelbſt zur 
Aufführung brachte, veröffentlichte dieſer Tage nach dem 
„Berl. Blatt“ der Director des Stadttheaters in Ba 
(Rußland): „Zur Beachtung des Publikums! Die T 
aterdirection empfiehlt den Vorſtehern von Lehranſtalten 
und den Eltern, bei der Aufführung des Stückes »Skla⸗ 
vinnen der Luſt“ der Jugend keine Erlaubniß für den 
Theaterbeſuch zu ertheilen. in Anbetracht des allzu realiſti⸗ 
ſchen Inhalts dieſes Stückes!“ Natürlich war das Theater 
in Folge dieſer „Warnung“ ausverkauft. 
Ueber die endliche Gefangennahme 


Kneißls bringen die „Meh. N. Achr.“ die folgenden 


— — . — ⏑＋—⁴— UüU—ñͤ———ñ —ññꝛ—ß—ß—— — — HE 


e 


P 

F SE N ETEREEN REDEN Re en RT 
tele graphiſchen Vulletins, die ſich wie Depeſchen vom Krie, 
ſchauplatz leſen: Nannhofen, 5. März, 10 Uhr 44 Min. 
Heute Vormittag um 10 Uhr wurde das Haus, in dem 
ſich Kneißl verſteckt hielt, nach voraus er halbſtündiger 
Beſchießung des Anweſens von 25 armen geſtürmt. 
Kneißl feuerte zwei Revolverſchüſſe ab, ohne zu treffen. 
Er ſelbſt wurde, hinter dem Kamin im Obergeſchoß verſteckt, 
rurch drei Revolverſchüſſe am rechten Oberarme und am 
Bauche verletzt und dann überwältigt. — Nannhofen, 5. 
März. 10 Uhr 55 Minuten. Kneißl wurde unter großem 
Jubel der Bevölkerung aus dem Baderanweſen herausge⸗ 
tragen und in der Scheune des Nachbaranweſens durch 
Polizeiarzt Dr. Fall verbunden. Seine Wunden find nach 
dem erſten Befund nicht lebensgefährlich. Er wird mit 
einem der nächſten Züge in das Chirurgiſche Spital 
München transportirt. — Nannhofen. 5. Mürz. 
war noch mit Munition ausgezeichnet verſehen. Außer 
ſeinem Drilling hatte er noch einen Revolver zur Verfügung. 
Geſtern äußerte er noch, er werde ſeine ganze Munition 
verſchießen. — Maiſach, 5. März, Bei dem Sturm auf 
das Haus, in welchem Kneißl ſich verſteckt hielt, wurde 
kein Angehöriger der Gendarmerie und Schutzmannſchaft 
verwundet. — Kneißl wurde mit dem 12 Uhr 41 Minuten 
hier eintreffenden Zuge dierher, nach München gebracht. 
Die Komplizen Kneißl's, die geſtern Abend von Geiſenhofen 
hierher verbracht worden find, wurden heute nach Augbburg 
kransportirt, wo ſeinerzeit die Verhandlung gegen Kneißl 
ſtattfinden wird. Somit hat die Kneißl⸗ Tragikomödie, die 
der bayriſchen Polizei ſo viel zu ſchaffen gemacht hat, ein 
Ende gefunden. 


Für die Nebaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Thorner Marktpreiſe v. Freitag, 8 März. 
Der Markt war mit Allem ziemlich beſchickt. 


Benennung 


Weizen 100 Kilo la 14 80 
1216 


Ron RN 10 0113 20 
Beten a IE ER 75 1200 13 20 
So 5 12 601320 
Stroh (Nicht) „ 9 500 3— 
SEES BR ZU URL SENSE 3 8 — 9 — 
GGG N! 17 — 1s — 
Kartoffeln 0 Kilo — —- - 
W!!! arg OT —— . — 
Roggen 75 a | „ 
Brin AR BO 
Rindfleiſch (Keule). 1 Ko 1 — 120 
77 (Bauchfl.) ee 17 1 —1— 1 — 
Kalbfleiſch da „ ( 80 1 10 
Schweinefleiſ g 75 1120 130 
Hammelfleiſcch h 5 121120 
Geräucherter Spel . : : „ 11601 — — 
Schmalz e 5 11401 — — 
Karpfen 0 2 ——— 
Zander 1 1540| — — 
Aale 1 — —1— — 
Schleie a 1 | 20 (m 
Hechte M 2320| 1:40 
Barbine „ 4 — 1 — — 
Breſſen 5 U DE SR) RR 
Bariche „ — 801 1 | 
Karauſchen „ 80 1) — 
Weißfiſche „ 40 — 60 
Puten Stück 30 680 
Oänſe RE 1—1- | U 
ten | 113 
Hühner, alte tück 1 — 180 
„ junge Paar — ——— 
Tauben 3 — 701 — f 90 
Butter 1 Kilo] 1 80 2 60 
. Schock! 3 201 4 — 
Mick 1 Liter — 14 — — 
Petroteu r „ — 201— — 
G ÄÄ Ä * 1 301 — — 
” (denat.) e het ” arg | 29 — Omen 
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ußerdem koſteten: 50 pro Mandel 
Blumenkohl pro Kopf 10—50 Pfg., hl pro 

10— 20 1 N pro Kopf 1030 Rotkohl 

10—30 Pf., Salat 3 Köpfchen 00—00 Pfg. 

pro Pfd. Pfg., Peter ſilte pro Pack 

Pig, Schnittlauch pro 1 Bundchen 5 Pfg., Zwiebeln pro Mi. 

15— 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 20-00 75 Sellerie 

pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 3 00 Big. 

Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., Radieschen . 

de 0,00 0,00 M., 


pro Pfund 10— 25 Pfg., Birnen pro Pfd 3 
re u Pfund 00—00 Pfg., es 
— g, Stachelbeeren pro b. 8˙ 
hannisbeeren pro Pfd. CO Pig, Himbeeren pro Pfd. 
00-00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00--0,00 M., 
beeren pro Liter 00-00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 
0000 Pig., Pilze 5 Näpfchen 00—00 Pfg., Krebſe 
pro Schock 0,00—0,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00-009 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk., neue 


Kartoffeln pro Kilo 00—00 Pf. Erdbeeren pro Kilo 


0,00 0,00 M., Heringe pro Kilo 0,30 6,00 M., 
pro Mandel 00—00 Pfg. ** pro Mandel 
00—00 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 „ Daſen Stiick 
0,000.00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. 

— —ͤ—e— * 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 7. Marz 1001 , 
Getreibe, Hul te und Oelſanten werben 
a, alten 17 Em Tonne ſogenannte * 
Proviſion nſaneemäßig vom Käufer an den Verkünſer pergfitrt 


Weizen per Tonne von 1000 Allogr. 
N hochbunt und weiß 161791 Gr. 153 bis 
15 * 
inländiſch bunt 783 Gr. 152 Mr. 
inländiſch roth 761 —792 @r. 152 9, 


Kean er von 1000 Kilogramm. per 714 @r 


inland. groͤdkörnig 729—747 Gr. 127 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 r. 
inlündiſch große 680 Gr. 134 Mr. bez. 


Arb ſen per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch weiße 138 Mk. bez. 
tsanfito weiße 112½ Mk. 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſche 132 M. : 
tranſito Pferde 115 N beg. 


Micken per Tonne von 1000. Kilogr. 
inländiſche 168-170 Mk. bez. 


Haſer per Tonne von 1060 Kilogr. 
inland. 126--129 M. 


Mais per Tonne von 1090 Kilsgr. 
tranſito 92502 Mk. 0 
Kleeſaat per 100 Kilogr 
weiß 80 M. bez. 
roth 80—88 Mk. 


Klete per 50 Rig. Weizen“, 3,994.0 Mt, 
Roggen 4, 20—432% M. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Görſe. 


Amtl. Bericht der Bromderger Bandelstammdr. 
Bromberg. 7. März 1001. 

2 145—152 M., abfall. blauſp. Qualitat umter 

R ogge n „ geſunde Qualttitt 123—133 Mf. 


Gerfte nach Quallität 125—134 Mk., gute Brauer wa 
198-143 M., feinfte über Notiz. + pr 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen 170—180 Mark. 
Hafer 124—134 Mk. N 


Werde ich Soldat? 


‚Fir eite Cruppen⸗ 
galtung bin ich langlich? 


Diefe Fragen beſchäftigen wohl 
alle jungen Leute, denen die Er⸗ 
füllung der Militärpflicht bevor ſteht. 
— Mit Hilfe der im Verlage von 
Moritz Ruhl in Leipzig ers 
ſchienenen „Tabellar. Ueberſicht der 
bei Feſiſtellung der Tauglichkeit der 
Militärpflichtigen geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ꝛc.“ (Preis 
50 Pf.) kann ſich Jeder ſofort da⸗ 
rüber Auskunft verſchaffen, denn 
dieſelbe enthält in leichtverſtändlicher 
Weiſe genaue Angaben ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der für die Dienſttauglichkeit 
im Allgemeinen geltenden Vor⸗ 
ſchriſten, als auch die für jede ein⸗ 
zelne Truppengattung noch ſpeziell 
zu erfüllenden Bedingungen. 
Vorräthig iſt obiges Werkchen bei: 
Walter Lambeck 


Buchhandlung. 


Habt Acht! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle Haut: 

uureinigfeiten u. Hautausſchläge, wie: 

Miteſſer, Finnen, Blüthchen, Röt he 

des Geſichts, Puſteln, ſpeft Seife ꝛc. iſt 

bar ol-hrerlänelel eiie 

v. Bergmann 4 Co., Radebenl-Dresden 

Schutzmarke: Steckenpferd 

à Stüc 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

Anders & Co. und J. M. Wendisch 
Nachf. 


u imzugshalber find ſofort 1 gr. 
lang. Goldrehmenſpiegel m. 
Konſole, 1 Chaiſelongne, 1 Kin⸗ 
derbettgeſtell, 1 Hängelampe u. 
verſchiedene Hausgeräthe billig zu 
verkaufen. Wrückenſtr. 17, 2 Tr. | 


1 möbl. Vorderzimmer ift v. lot. 
zu vermiethen Brückenstr. 17, II. 
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erhältlich. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschews 
Vertreter in Culmſee: C. „. Preetzmann. 


»Seifen⸗ und Lichte⸗Fahrik. 


Aromatiſche 


iſt die 


ſäumen, dieſelbe einzuführen. 


Terpentin⸗Wachskern ⸗ Seife 


3 sparsamste und beste 
Haushaltungsseife. 
Keine Hausfran ſollte es daher verab⸗ 
Die Ueber⸗ 
Eine. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 


fabrizirte aromatische Terpentin-Wachskernseife H. Trültzsch, Berlin, Boyenst.37. | 
Saft von ca. 60 Citr. für 


die beſte und billigſte it. mE 


5 Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Wanrenzeichen 
„Copernieus‘, iſt in allen Kolonialwaaxen-Handlungen 
ſowie in meinem Detail- Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


Adolph Leeiz. 


Zus 
EIER 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


RR 


beſter und haltbarfter Fußboden, 


ſowie alle 


gemuſterten parkett mg 
A danig 


liefern als Spezialitäten billigſt 


ach dem Alter der Verſicherung. 


er Parkett, und Holz butt 


sr 
A. Schönicke & Co. Danzig. 
U 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


Berſicherungsbeſtand am 1. Dezen ber 1900: 
* im Jahre 1800: 30 bis 1380 der 


Probefläschehen nebst 


Leser dieser Zeitung franco 


Versende 


Rrud und Verlag der Narhebucherugeret brust Lambeck, Chnzy: 


Gioht, Rheumatismus, lschlas, Fett- 
sucht, Hals- und Blasenleiden u. 8s W. 
durch Tritltzsch's garantirt reine 


Citronensaftkur. 


Kurplan 
mit Dankschreiben Geheilter sende 


umsonst. 


9,0, ca. 120 Citr. für 6 Mk, fr. incl. 


Patent- H- Stollen 
N Stats scharf! 


Aronentritt unmöglichy . 
Schonung der Pferde 
9 durch stets sicheren Gang. 


Warnung vor 
mindarwerthigen Nachahmungen. 
Aan achte darauf, 
dass jeder H-Stollau nebige Fabrik- 

Marke trägt. 
« Nlustrirter Katalog kostenfrei! 
Leonhardt & Co. 
Berlin-Schonederg. 


rank, Fahrſtuhl, birk. Schreib. 
tiſch mit Aufſaz u 4 — 
o. geg dunkl. zu tauſch. Alter Markt 27, II. 


Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 
Nreis- Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


dom | 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1 3. 
ark 


9 1 | 

\ Weizengries Nr. ! 14.80 14,60 
liehharmonikas)! e . 15° 19 

N Weizenmehl 00% . . . , 14.— 13 
Zithern, alle Streich- und Metallblas- 5 10 ee Sand. | 11,60 ‚11,40 
Instrumente, Symphonions, Polyahons, 85 gelb Band 11,40 | 11,20 
Aristons etc. bezieht man am bifſigsten do. 3 8,20 8,.— 
und vortheilhaftesten direct von der Weizen⸗Futtermehhl , , 5,25 5% 

altrenomirten Fabrik Welzen⸗Kleie Far an 
L. Jacob, Stuttgart. et . 5,20 5,20 
WR ichte Müller'sche Accordzither, in m ehl 0 gen nt 1,27 11, 
einer Stunde erlernbar, nur 16 Mk. mit . DI 5 z 10,40 | 10,20 

Schule,— Inustr. Kataloge gratis n. franco, do, I aa van 
wobei um gefl. Angabe für welches In- d } ae al 9,89 9,60 
strument gebeten wird. 0. II 7,.— 680 
ö Commis⸗ Mehl IR 9,— | 8,80 
A Roggen⸗Schrot N 8.20 8,— 

r lr dc eee been eee 9,40 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 13,70 13.70 
oo do. „ 2. | 1220| 18,20 
*** 

k . Sr: „20 10 
ur 27. Marienburger Pferde⸗ do. „5 58 8,70 9.20 
Lotterie. Biehng am 9. Mai 1901. — RE 974 u 2 

Loos a 1, 2 ® ; er. 
erſten⸗Grütze Nr. 1 . — 
zur Königöberger Schloß Sen, e e 
288 ¼ Millionen Wark. Votierie. Ziehung vom 13. bis do. „ 3. 9,20 9,9 
282 Millionen Mart. 17. April 1901. Loos à 3,0 Ml.] Gerſten glochmehl 42 20 
Jahres⸗Normalprümie, in de do. 1 — — 
0 zu haben in der 4 Herbert une nent. 0 549 
ki, Bromb. Voeſtadt, Schulftr. 2210 Fxpenlition der „Thorner Zeitung “ Segeberg. 6 
do. 1... 18.80 1% 


0,00 M 


